
die Werktätigen die Aufgaben, z. B. zur Anwen
dung neuer technologischer Verfahren, zur Er
höhung der Qualitätsarbeit und zur Verbesse
rung der Zusammenarbeit zwischen den Be
triebsabteilungen verstehen und aktiv mit 
durchsetzen.
Konkrete Kenntnisse zur zielstrebigen Organi
sierung des sozialistischen Wettbewerbs, der so
zialistischen Gemeinschaftsarbeit zwischen Ar
beitern, Technologen, Konstrukteuren und Öko
nomen vermittelte auch die von den Wirt
schaftsfunktionären ausgearbeitete Wertanalyse 
der Erzeugnisse im Vergleich zum Weltstand. 
Dadurch war es möglich, anschaulich zu demon
strieren, wie die Waschmaschinen in den ein
zelnen Bauteilen in konstruktiver Gestaltung, 
im Materialeinsatz, im Arbeitsaufwand usw. 
zum Weltstand stehen und welche konkreten 
Aufgaben das Betriebskollektv zur Erreichung 
des Höchststandes durchzuführen hat.

Einen eigenen Standpunkt haben
Bei der Lösung dieser Aufgaben gingen die Ge
nossen richtig davon aus, daß nicht die Partei
organisation und ihre Leitung den Betrieb zu 
leiten hat. Aber es ist notwendig, durch die 
Parteiarbeit, angefangen von den Parteigrup
pen, darauf Einfluß zu nehmen, wie die Leiter 
die Planung, Leitung und Organisation des be
trieblichen Reproduktionsprozesses wissen
schaftlich durchführen. Das erfordert in der 
Parteiarbeit in erster Linie, politische Klarheit 
zu schäften und zu zeigen, wie vom Standpunkt 
der Klassenauseinandersetzung der Kampf um 
höchste Effektivität und höchstes Entwicklungs
tempo zu organisieren ist. Dabei muß die Par
teileitung zu den konkreten Fragen, z. B. der 
Automatisierung, der rationellsten Produktions
organisation, der Anwendung modernster tech

nologischer Verfahren und der Aufwand-Nut- 
zen-Rechnung im Betrieb einen fundierten eige
nen politischen Standpunkt haben.
Wie notwendig das ist, zeigten die Auseinander
setzungen um die konsequente Durchsetzung 
der wirtschaftlichen Rechnungsführung und um 
die Senkung der Kosten in einigen Abteilungs
parteiorganisationen und Parteigruppen. So kam 
es beispielsweise darauf an, bei einigen* Wirt
schaftsfunktionären den Standpunkt zu korrigie
ren, daß bei technischen Maßnahmen die Ziel
stellung für die Kostensenkung erst dann fest
gelegt werden kann, wenn technische und tech
nologische Lösungen vorliegen. Im Meinungs
streit wurde nachgewiesen, daß diese Arbeits
weise — erst verändern, dann rechnen — im 
Grunde genommen eine der Haupt Ursachen für 
die ökonomisch unbefriedigende Entwicklung 
des Betriebes in der Vergangenheit war. Aus
gangspunkt und Gradmesser für die Forschung 
und Entwicklung, Konstruktion und Technolo
gie kann nur ein exakt festgelegter ökonomi
scher Nutzeffekt sein. Die Klärung dieses Pro
blems erforderte zwangsläufig eine gründliche 
Diskussion von Kernfragen des ökonomischen 
Systems und der sich daraus ergebenden Kon
sequenzen für die praktische Arbeit im Betrieb.
Die ersten Ergebnisse einer solchen konsequen
ten Arbeit der Parteiorganisation zeigen sich 
bereits jetzt. Vor allem bestätigen sie die alte 
Wahrheit, daß nichts spontan entsteht und öko
nomische Erfolge nur dann erreicht werden, 
wenn eine gute politische Massenarbeit geleistet 
wird. So wird der Betrieb den Plan 1968 in 
allen Teilen einschließlich Forschung und 
Entwicklung erfüllen. Das ist eine nüchterne 
Feststellung. Aber die Erfahrungen dieser 
Parteiorganisation zeigen, welche angestrengte 
politisch-ideologische Arbeit notwendig ist, um
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